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Comité beſtehe. Im weiteren Laufe der Discuſſion führt 
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M 5280. Sonnabend, 30. Januar. 1869. 


* 7 A 5 5 ? 0 | . 5 ——— en 
Ye 45 Ne 
Morgen⸗Ausgabe v Danziger Zeitun⸗ 
Telegraphiſche Depeſche ler Danziger Zeitung. der wohl auf mehr als 700,000 Thlr. geſtiegen iſt. Die Ac⸗ | dig und nicht fo unmittelbar an der Straße, auch fo groß, 

Angekommen 29. Januar, 84 Uhr Abends. 


tionaire wollten nun jetzt, wo das 8 ed durch große 10 we 115 9 ke und liegt, was fehr wichtig 
1 Bauten erweitert werden fol, daß der Antheil der Staates | iſt, außerhalb des Feſtungs⸗Rayons, fo, daß alſo keine An⸗ 
eee a e leg ein für allemal auf die im-. 1867 gezahlte Summe ſtände von dieſer Seite zu fürchten find. Ebenſo könnte 
5 r de ae 5 ürſten Gegenüber dem Ab Windt⸗ (685,000 Thlx.) fixirt werden ſolle. Darauf iſt die Negies von den beiden vereinigten Gemeinden ein hinreichend großes 
30 N > Aae 5 79 5 Welfenlegion 1 weifelt, | rung nicht eingegangen, aber ſie hat, wie verlautet, concedirt, | und würdig eingerichtetes Leichenhaus gebaut werden, ſtatt 
e Graf Bismarck an die Erthellung örerreichiſcher daß der Gewinnantheil des Staates nur von den Einnah⸗] der jetzt üblichen kleinen Steinbuden, in welchen kaum eine 
Bälle an bie, Sentunäre Bein Heberfriit 200 Frankreich. men des jetzt im Betrieb befindlichen Theiles des Bahnnetzes | Leiche, geſchweige denn die Leidtragenden Platz finden. Es 
a 5 zähle 1400 Mann Auch Behufs Anschlusses ne * ſoll. Jedenfalls ah 9 nach | wird nn gebeten, en einer reiflichen Erwägung 
5 5 dieſer Verzicht nur mit Zuſtimmung der Landesvertretung | zu unterziehen und womöglich die Gemeinde zu confultiren. S. 
mißvergnügter Polen habe ein Agent unterhandelt, doch ſeien Zuſt f Marienwerder, 27. Jan. [Concert. Theater] Das 


F 2 vorgenommen werden. ' 38. 
nur 12 Mann hinzugetreten. Graf Bismarck verheißt er [Militäriſches.] Im Laufe des geftrigen Tages mer Pelz'ſche Streichquartett war zur Freude derjenigen, die 


weitere Details über die Welfenlegion, welche min⸗ ereits dem erſten beigewohnt hatten und mit lebendigſtem Inter⸗ 


1 E den in Zittau, nachdem früh eine Marſchübung ausge \ tebendigſt 
deſtens 300,000 Thlr. jährlich koſte; auch ein Welfen⸗“ dar RS 113 i eſſe dem zweiten entgegenſahen, ein recht zahlreich beſuchtes! Au 
ö führt worden war, circa 180 Monn Militär dem Lazoreth von dieſem kann das Lobende wiederholt werden, was über ban 


Br 25 ; übergeben, während noch viele andere in ärztliche Behandlung f 7 Tobe 5 3 
Graf Bismarck aus, daß die preußiſche Regierung beim genommen wurden, weil fie ſich bei dem Marſche im bloßen erſte berichtet iſt. Die vier Muſiker lieferten von Neuem den 


ſchluf 8 . . 1 n Beweis, daß fie nicht nur wacker ſtrebende Männer find, ſondern 
er he ir ee, 1075 W Au: 1 Waffenrocke die Glieder erfroren hatten. Meiſt haben die | daß es ihnen duch wicht an kunſhericher Begabung feblt Mögen 
werthen Stellen anerkannt worden ſei. Da aber die Ohren und Naſen unter dem Einfluß der Kälte getten; | fie namentlich auch aus dem reich geſpendeten Beifall Muth für 
Welf ati icht onfhört d König Georg die Rolle doch ſollen bei einigen Leuten auch die Hände fo ſtark er» | ferneres Streben und auch für baldige Wiederholung der Concerte 
elfenagitation nicht anfhörte und König Bu froren fein, daß m . 5 werden ibnen Finger abge⸗geſchöpft haben. — Der Theaterunternehmer Kullack ſcheint ich 
eines kriegführenden Fürſten ſpielte, ſo war Preußen im löſt werden alien, 6 Offtelere ſollen ſich Frzlicher rechte Mühe zu geben, die Geduld des hieſigen kunſtliehenden 
Stande der Nothwehr. Wir müſſen dem frevelhaften Behandlung bal g ker müſsen Die A Publikums auf die Probe zu ſtellen. Jetzt nun, da der Beginn 
Spiele ein Ende machen, welches aus erbürmlichen klein ⸗ ’ 8 haben unterziehen. 1 en c, ſeiner Vorſtellungen für die nächſten Tage, nach den von ihm 
lichen dynaſtiſchen Jutereſſen das Wohl des Vaterlandes bemerkt dazu, daß auch in Leipzig an einem der kälteren Tage gemachten Verſprechungen, beſtimmt erwartet werden mußte, zeigt 
i8 Spiel jest und di N onfpiretion mit dem Auslande] voriger Woche (bei 12 Gr. R.) beim Ausrücken einer Com- | er durch unſer Localblatt an, daß er der Kälte (9 wegen erit im 
er; f v * Eh 85 B * Abstimmung wird der Antrag | pagnie zum Exereiren ſchon am yo Morgen eine ziemliche | nächſten Monate mit feiner Geſellſchaft erſcheinen würde. Wenn 
92 bg. Sch 15 Delikte Beſchreitung des Rechtsweges) en Mannſchaften die Ohren erfroren haben. f dies überhaupt ein Grund iſt, woher weiß Herr Kullack, daß es 
und OHR ö des Abg. Virchow (Losſagung vom der. deſterreich. Wien. (Der oberfte Gerichtshof! | im Monat Februar nicht ebenſo kalt fein wird! Mag er ſich 
trage) abgelchnt, der Antrag der Commiſſion Kr mit 8 a e pre = 5 von ine a a a ea Weis an e fortgeſetzten Tau⸗ 
256 gegen 70 Stimmen angenommen. Die hannöverſchen die Cometen dr cr. berie eee eee "© Strasburg, 28. Jan. [Femmunales] In der 
Abgeordneten enthielten ih der Abſtimmung. ven Beſchluß 9 an 3755 ee 8 es 0 2 Stadtvererdneten⸗Verſammlung wurde die Wahl 
LC. Berlin, 28. Jan. [Auswanderung] Vor eini-] Biſchof eintreten zu laſſen, aukämpfte, verworfen. Damit Sch aher ſo wie eines Steuvertreters und eines 
gen Tagen iſt der Bericht über die vorjährige Auswande- | ift die Immunitäts-Frage in oberſter Rechts⸗Juſtanz gegen riſtführers vorgenommen und die Verſammlung neu cou⸗ 
rung über Bremen erſchienen, und wenn auch, da auch ein die Biſchöfe entſchieden. 5 
beträchtlicher Theil der deutſchen Auswanderer über Ham⸗ England. [Ueber die Conferenz!] bringt der 
burg ꝛc. geht, die Zahlen keine 9 3 ke 1 ande 7 — er Ne eee 
der Zur und Abnahme geſtatten, jo darf man doch aus den] abgeneigt war nichts zu thun, und unvermögend war irgend⸗ 1 k N 995 
Bremer Zahlen 5 Au Schluß auf die Gefammt-Ause elwas zu thun, gelangte zu dem Beſchluß die völkerrechtlichen e e 1 neigt Ten 
wanderung machen können. Ueber Bremen find 1868 im Gans zehn Gebote wieder einmal zu veröffentlichen. Die Türkei 13 e Pre Entf 0 Dan richtigte 6 3 
zen 62,790 Perſonen (gegen 70,599 im Jahre 1867) ausge⸗ hat das Document gezeichnet, und Griechenland wurde zur Re AR ihn awächti t habe A 1610 Re 4005 83 
wandert, darunter Deutſche und Oeſterreicher 62,150 (gegen Zeichnung eingeladen. Folgt es der Einladung, dann iſt an⸗ ee 1500 Cevimunal-Bebürfniſſe Ae een 5 zur 
70,038 im Jahre. 1867). Das zeigt eine Abnahme von 7838 [ geblich jede Gefahr vorüber; folgt es nicht, ſoll die Türkei 58 Deren Entſchedun ra Sehftelun a 55 h 1 1 5 
Perſonen oder etwa 11½ J. Dieſe Abnahme vertheilt ſich aber | losgelaffen oder Frankreich zur Uebernahme der Execution 9 t 8 10 halts⸗Etals 


zur Deckung der Communalbedürfniſſe pro 1869 einen Zu⸗ 
ſchlag von nur 200% zur Klaſſen⸗ reſp Einkommenſteuer zu 
erheben, hatte der Magiſtrat, weil er einen ſolchen nicht für 


nicht gleichmäßig auf alle deutſchen Staaten, vielmehr hat | aufgefordert werden. Dieſe ziemlich wahrſcheinliche Dar⸗ In 1869 zu erheben. Das bezügliche Reſer'pt der Ver» 


die Auswanderung aus einzelnen ſehr zugenommen, 3. B. ſtellung der Conferenzbeſchlüſſe lautet für Griechenland ent⸗[ſammlung zur eventuellen weitern Beſchlußnahme vorzulegen 
aue Preußen alte Vereine) 25806 — e 1868 — ee günſtig. f Denn 5 IHR: Weiſe entgeht es dem An⸗ Kante 7 rt DE Diagiftrats- Dirigent ab. Stadtv. 
21,766 im Jabre 1867, alſo etwa um etwa 15%. Von den griffe der Türkel, wird daher das Document unterzeichnen, | Nechts-Auwalt v. Ziehlberg bezweifelte, daß eine Euticheis 
neuen Provinzen hat ſie noch zugenommen aus Hannover ſich aber weiter darum nicht kümmern. Es giebt keine Macht dung der Königl. Regierung in dem Sinne, wie ſie der 
mit 8187 gegen 6897, alſo gleichfalls eiwa um 15%, ferner | im Europa welche die im Conferenzprotokoll zum hundertſten⸗] Magiſtrat interpretire ergangen ſei und beſchloß auf feinen 
aus Oldenburg um 1308 gegen 1091, alſo um etwa 22%. | mal ausgeſprochenen vöͤlkerrechtlichen Satzungen nicht verletzt] Antrag die Verſammlung: „den Magiſtrat zu erſuchen, der 
[genommen dagegen hat fie aus der Provinz Kurheſſen 2270 hätte, ol ne deren Giltigkeit darum je in Frage geſtellt zu haben.“ Verſammlung die Original, Verfügung der Königl Regierung 
gen 2929, dann aus den thüringiſchen Staaten 1692 gegen 2049, — [Schiffbrüche] Das neue Jahr hat bereits 180 Schiff] vom 14. Jannar c. vorzulegen.“ — Der Abend vereinigte 
us Heſſen⸗D armſta dt 2459 geg 1 3453, aus Bayern 3964 gegen . 


beiſen, von welcher 


e rr 
. 5 T \ 1: gehör unſere Stadt t 20 Jahref 
605 15,203 und iſt N Tbe Ladun 8 IE Plymouth wird ein | ae, 4 Iufterburg, 28. Jan. [Neuwahl. 8 
en, alſo auf wen ft 1 d ammenftoß t portugieſiſchen Dampfcorvette „ Bartbos , 
le und der oldenburg Magnet“, Cpt. ens, 
emeldet. 
elbholz auf dem ee 


. 


Ungiltigleits- Erflärung der Wahlen der Abgeordneten Lands 


Wege von Savianglo nach Bremen befand, in Nemmersdorf wird eine Neuwahl für unfern und den 
wurde ſo ſtark beſchädigt, daß ihre e fe verließ. Gumbinner Kreis erferderlich. Seitens der regctionären 
Später jedoch, als ein Dampfer die Brigg ins Schlepptau ges | Partei beabſichtigt man vorläufig den Landralh Dodillet von 
einen { nommen hatte, kehrte fie auf dieſelbe zurück. — Bei dieſer elegen⸗] Neuem aufzuſtellen, an Stelle des ꝛc. b. Lyncker, der bekaent⸗ 
trefflichkeit unſerer pol beit ſei bemerkt, daß bezüglich des vermißten Vootes des geſchei⸗ lich einige Male die Kühnbeit gehabt hat, gegen das Mini⸗ 
— (Gute Rath 5 ige terten g fk „Hibernig, das Schlimmfte zu befürchten ſteht, ſterium zu votiren, den Landrath des Gurbinner Kreiſes 
erwachen der liberalen Gefinnung in Frankreich it es, ſeitdem es ſich hergusgeſtellt hat, daß die Schiffbrüchigen, welche u den ee ſich dßerer Fügf 5 Freies, 
wie man den „Deb.“ aus Berlin ſchreibt, lehrreich die ver⸗ an Bord des Dampfers „America“ Zuflucht fanden, nicht Paſſa⸗ kön e Seitens d 8 if 10 3 dinkeft vorſeben zu 
ſchiedenen Stufen in anderen Ländern, die noch der giere und Mannſchaft des Dampfers, ſondern eines Se elichiffes 3 Fi En ! 197 A en Kent a 17 5 partei . noch kein 
nö hegen Freiheiten“ entbehren, ſich aber mehr und mehr | „Hibernia“ waren. Die Bemannung des Segelſchiffes „Hibernia eſümmter Gandidat aufseſtellt, doch ind darüber Corre⸗ 
wurde auf dem Wege von Quebeck nach Queestown ſchiſfbrüchig ſpondenzen im Gange. Da die beiden Abgeordneten der 
und an Bord des Schiffes „Cuthberts“ aufgenommen. Bald dar: | Reaction bei der Wahl nur mit einer reſp. zwei Stimmen Ma⸗ 
auf ſprang auch der „ uthberts“ ein Leck und die Mannſchaften ſorität gewählt wurden, da außerdem im hiefigen Kreiſe, der 
ber W E03 des „Cuthbert“ wurden von dem Tampfer | pen pa, gieht, mittlerweile in Folge mancherlei Ver⸗ 
„Amer j 78 . %% waltungemaßregeln in nicht geringer Umſchlag der Meinungen 
1 G e ſtattgefunden hat, ſo hofft die liberale Er fo mehr auf 

2 l Nr u 3 0 f 3 " » 1 N i 8 u Ns 
mandung geweſen; das Aufkeimen und die Entwickelung des Big“ folgende Angaben: Ein mexicaniſcher Dfficier, General ae e Wilder fiesen d W Kane 
parlamemariſchen Syſtems find zurückgehalten worden erſt | Taboada, fell ſpaniſche Officiere für eine Expedition nah | vor ähnlichen ungeſetzlichen Handlungen zurückſchracken wild 
durch die ſeltſamen Träume eines romantiſchen Herrſchers, Mexico zu ſich heranziehen, die dert mit der monarchiſchen — Der hieſige Bürgermeiſter Korn * Folge von Den ne 
dann durch die Revolution und die Reaction, durch die großen ] Partei zuſammenwirken würde. 500 Officiere follen ſich mit ciationen „liberaler Neigungen“ verdächt 1 7 50 1 n 
Fehler liberoler Miniſter ohne Energie und conſervative Dir | Zuſtimmung der Negierung dieſem Unternehmen angeſchloſſen Tagen durch die Aufforderung Seitens 12 Königl e 
0 ö ! und einen zweilährigen Urlaub erhalten haben. Die der in Gumbinnen überraſcht, ſich wegen gewiſſer Acußerungen 
Erſten Kammer, welche dem Geiſte des Jahrhunderts zu fern Expedition zu Gebot ſtehenden Fonds werden auf 20 Mill. bei Einführung eines Stadtverordneten in Betreff des bei 
ſtand und einer Zweiten Kammer, die demſelben zu weit vor⸗ Doll. angegeben, und es heißt: in Mexico warteten 16,010 den Stadtbehörden herrſchenden verwerflichen Dualismus“ 
aus war. Und doch befeſtigt ſich auch in Preußen das Mann nur auf das Signal um zu den Waffen zu greifen] und der daraus entſpringenden Neibungen und Jerwürfniſſe 
Syſtem parlamentariſcher Regierung zufebende. Man kann und den Grafen v. Girgenti zum König auszurufen. Die zu rechtfertigen. Eine gleiche Rechtfertigung ſoll, wie wir 
nicht läugnen, daß augenblicklich ein aufrichtiger gegenfeitiger | Expedition fol ſich in Gibraltar ſammeln, wo jeder Offieier vernehmen, wezen derſelben Aeußerungen bei einer gleichen 
Wunſch nach Verſöhn ung zwiſchen der executiven und der le⸗ 200 Doll. auf Abſchlag erhält, und Santa Anna iſt dem Gelegenheit au den Ober⸗Bürgermeiſter Kleffel in Tait 1 
gislativen Gewalt beſteht, feitdem die Indemnität von 1866 Vernehmen nach der Anſtifter des Ganzen. Es würde noch richtet worden ſein. Wir haben alſo das auffällige Gocta 
die Aera der conftitutionellen Conflicte beſchloſſen hat. Nur mehr als bourboniſche Selbſttäuſchung dazu gebören, wenn zu regiſtriren, daß die Magiſtrats Vorſteher unferer drei 
iſt, da die Perſönlichkeiten beinahe ganz dieſelben geblieben der Graf Girgenti ſich mit der Hoffnung ſchmeichelte das rößten Städte Königsberg, Tilfit, Iufterburg wegen unlieb⸗ 
find, es ſehr natürlich, daß es ihnen ſchwer Wird, ihre Ver- erreichen zu können deſſen Verfolgung einem talentvollen at Kritik ſtädtiſcher Berhättniffe corrigirk werden. Ein 


gangenheit ganz zu vergeſſen, ihre perſönlichen Neigungen zu das Leben koſtete. 5 Rei Be: 

unterbritden und, unbefangen mit ie au Konten 7 — ann — . ln 
Boden der gemäßigten Freiheit zu wirken. So droht denn . 75 3 utachten über das Wiebe'ſche Canaliſirungs⸗ 
auch jeden Augenblick ein Antrag der Majſorität oder eine * [In Betreff der Kirchhofs⸗ Angelegenheit Profe, ie 


Maßregel des Miniſteriums den erloſchenen Conflict wieder | der Mariengemeindel geht uns folgende Zuſchriſt zu: Erſtattet von Herrn Ingenieur Latham, Vice⸗Präſident der 
een. Glüclicer Weiſe erinnert man ſich inmitten | „Die Angelegenheit der deſchaffung eines neuen Beerdigungs⸗ „Society of RER Croydon, 4 der if 
des ausbrechenden Zornes, daß man ſich zugeſagt hat, in gus || plages für die Mariengemeinde rückt trotz der gewählten Re am 25. Januar e. i 
tem Einvernehmen zu leben, und reicht ſich von beiden Gei- | präjentanten, trotz der Dringlichkeit nicht merklich weiter, Von den Herren J. u. A. Aird berufen, Danzig zu bo⸗ 
ten die Hand. Das iſt ohne Zweifel ſehr zu loben, die eine Menge Terxains find angeſehen, beſprochen, aber nicht | ſuchen, um über die practiſche Ausführbarleit und die Räth⸗ 
Mäßigung iſt das wahre Weſen des parlamentari⸗ gekauft; man jagt die Repräjentanten wollen dem Magiſtrat lichkeit der Annahme eines Planes für die Canaliſirung der 
ſchen Syſtems, indeſſen bleibt die periodiſche Zornauf- ein Stück Land abringen in der Nähe der Eiſenbahn, ein [Stadt ein Urtheil abzugeben, und ebenſo von genaunten Herren 
wallung doch nicht ungeſtraft, und es wäre an der Plan, den Einſender für ganz verfehlt hält. Dagegen ſcheint aufgefordert, meine Anfichten und Meinungen zum Zwecke Ihrer 
Zeit, dieſer Gewohnheit ein Ende zu machen, indem man [es angemeſſen, wenn die Mariengemeinde ſich der Catharinen⸗ Information ſchriftlich darzulegen, gereicht es mir zum Ver⸗ 
einen Schritt weiter ginge in der Entwickelung der conſtitu- gemeinde anſchließt, um ein an den Kirchhof der Letzteren an⸗gnügen, dieſem Auftrage hiermit nachzukommen. 
tionellen Regierung, welcher darin beſtände, die Miniſter aus [ ſchließendes: Stück Land anzukaufen, es würden dadurch die Nach einer ſorgfältigen Prüfung der Pläne, Profile und 
der Majorität der Kammer zu wählen, anftatt aus der Mi- | Koften eines Brunnens, eines Stück Zaunes ꝛc. geſpart, das | andern Zeichnungen von hiefiger Stadt und des von Herrn 
ebene Terrain bedarf keiner weiteren Arbeit. Daß der Weg Geheimen Ober⸗Bau⸗Rath Wiebe aufgeſtellten Canaliſations⸗ 
— [Der Staat und die Oberſchleſiſche Bahn! etwas weit ift, iſt zwar richtig, aber die jegige Art der Des | Projects, und nachdem ich jelbit die Stadt und die Umgegend 
Kaum iſt die Köln⸗Mindener Sache erledigt, fo droht ſchon ſtattung wird doch mit der Zeit wohl geändert werden müſſen, in Augenſchein genommen habe, habe ich jo viel Kenntniß er⸗ 
wieder eine ſehr ähnliche auf die Tagesordnung zu treten, das langſame Tragen der Leichen und das oft 1 langt, daß ich 0 ieh gejest bin, mir ein beſtimmtes Ur⸗ 
nämlich ein theilwelſer Verzicht des Staates auf feinen Ge⸗ | famere Fahren wird mit der Zeit fortfallen und die Särge theil in der 3 en che zu bilden. Aus der, äußeren 
winnantheil bei der Oberſchleſiſchen Bahn. Den Actionairen] in einfachen Wagen, wie in Berlin, in gutem Schritt an eſtalt der 5 5 1 ann ich ſchließen, daß jede gut durchdachte 
diefer Bahn iſt es jetzt, wo die Rentabilität geſichert ift, | Kirchhofe befördert werden; geſchieht dies, ſo wird wi e⸗ be n 155 ein ‚verhältnigmäßig leichtes Werk fein 
läſtig, daß fie dem Staat für die Zinsgarantie einen bedeu- | ftattung trob der Entfernung nicht längere Zeit in 8 a 2 om e phyſiſche Hinderniſſe zu überwinden ſind, 
tenden Antheil am Reingewinn geben müſſen, ein Antheil, I nehmen, wie jetzt. Das beregte Terrain liegt trocken, ift fan» I noch die Ausführung ſonſt beſondere Schwierigkeiten darbietet. 


ſtituirt. Gegen den in der letzten Sitzung gefaßten Beſchluß,“ 


brüche an der Küſte von Großbrita und Irland aufzu⸗ Er große Anzahl Freunde und Verebrer des zum N aDE 4 
i 45 le en 9 a { Ige en m 


germeiſter zur Rechenſchaft gezogen.] Durch die 
ie Brigg, welche ſich mit An bun Kaffee, Tabak und rath Dodillet in Inſterburg und Gutsbeſitzer v. Lyncker 5 
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Da die zu entwäſſernde Fläche dadurch beſchränkt wird, 
daß die Stadt abgeſchloſſen, durch die Feſtungswerke von der 
umliegenden Gegend abgeſondert iſt, ſo wird jede durchdachte 
Canaliſations⸗Anlage ſelbſtverſtändlich einen permanenten 
Character erhalten. Denn die Begrenzung des Areals inner⸗ 
halb der Feſtungswerke giebt beſtimmte Anhaltspunkte für 
Berechnung der Größe und Lage der Canäle, ſo daß jede 
gegenwärtig auf ein vollkommenes Project gewendete Ausgabe 
erfolgen kann, ohne daß zu beſorgen iſt, daß ein Diſtriet ſpäter 
unverhältnißmäßig ſich vergrößern und dadurch weitern be⸗ 
ſondern Aufwand erfordern würde, um einer größern Aus deh⸗ 
nung des zu entwäſſernden Terrains nachzukommen. — 

Zum erſten Male die Stadt in Augenſchein nehmend, bin 
ich veranlaßt, die gefälligen Verhältniſſe und die große Schön⸗ 
heit der öffentlichen Gebäude wie der Privathäuſer zu bewun⸗ 
dern; aber wenn ich zur Prüfung und Unterſuchung der Sa⸗ 
nitätsverhältniſſe der Stadt ſchreite, ſo bin ich betroffen über 
die entſetzliche Mißachtung, welche den zur Erhaltung von 
Leben und Geſundheit nothwendigen Bedingungen bewieſen 
wird. Auge und Naſe werden beleidigt durch die Anhäufungen 
der Faeces und Verweſungsſtoffe, welche im Geheimen ein 
vergiftendes Miasma in die Atmoſphäre entſenden, das wie die 
Erfahrung klar nachgewieſen hat, in Beziehung auf gewiſſe 
Klaſſen von Krankheiten einen bedeutenden Einfluß übt, indem 
es entweder ihre Verwüſtungen ausbreitet, oder ihren Typus 
verſchlimmert. j 

Es iſt mir die Gelegenheit geboten worden, in einer 
großen Zahl engliſcher Städte die ſanitätlichen Zuſtände zu 
prüfen, darüber zu berichten und Canaliſirungen wie Berieſe⸗ 
lungen auszuführen. Allein in dem ganzen Umfange meiner 
Erfahrung bin ich bisher noch nie veranlaßt worden, eine 
Stadt zu beſuchen und zu beſichtigen, in welcher den geſund⸗ 
heitlichen Maßregeln eine ſo gäuzliche Mißachtung erwieſen 
wird, wie ich hier in Danzig finde. Noch mehr überraſcht 
bin ich darüber, daß ein ſo geſundheitswidriger Zuſtand in 
einer 'civilifirten Gemeinſchaft nur einen Moment länger als 
vermeidlich geduldet werden kann. 

Reine Luft iſt eine abſolute Nothwendigkeit, wenn Leben 
und Geſundheit erhalten werden ſollen. In Danzig, wo eine 
große Anzahl von Perſonen auf einem verhäktnißmäßig be⸗ 
ſchränkten Raum beiſammen wohnt, wird durch die Anhäufung 
ſolcher Anſtoß erregenden Stoffe, wie ſie hier überall dem 
Auge begegnen, wenn ſie auch nur auf kurze Zeit zurück ge⸗ 
halten werden, die Luft, welche Sie und Ihre Kinder einzuath⸗ 
men genöthigt find, vollſtändig verdorben. Die Folge davon 
iſt, daß Ihre Todesziffer den Durchſchnittsſatz bedeutend 
überfchreite. Man hat mir mitgetheilt, daß dieſelbe hier 
größer denn in irgend einer andern Stadt Deuſchlands 
und viel größer als die Sterblichkeitszahl der engliſchen 
Städte von gleicher oder ſelbſt größerer Einwohnerzahl ſei, 

und ſie überſchreitet ganz bedeutend die Todesziffer derjenigen 
Städte in England, welche ſich ſolche die Geſundheit fördernde 
Anlagen zu eigen gemacht haben. Danzig mit einer Sterb⸗ 
lichkeitsziffer, um die es nicht zu beneiden, von 37 per 1000 
und mit einer Geburtszahl, niedriger als die Todeszahl, muß 
päter abnehmen, wenn ſeine Bevöl⸗ 

Perſonen von anderen 
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der Krankheits- und Todesziffer, eine 
derung auch des Geldes ſtattgefunden hat, welches zur Unter⸗ 
ſtützung der Armen verwendet wird. Dies in England, wo 
der urſprüngliche Zuſtand noch nicht ſo ſchlecht wie in Danzig 
war, beobachtete Reſultat kann in einem noch bedeutenderem 
Grade von der Befolgung ſanitätlicher Maßregeln in Danzig 
erwartet werden. 

Nach mir gewordener Information finde ich, daß die 
große Sterblichkeitsziffer den vielen Todesfälleu unter der 
jüngeren Klaſſe der Bevölkerung zuzuſchreiben iſt. 

Dies an und für ſich ſpricht ſchon für die Nothwendigkeit 
ſanitätlicher Reformen, denn es zeigt, daß diejenigen am 
meiſten darunter leiden, welche ihres zarten Alters wegen ſo— 
wohl in näherer Berührung mit den Urſachen leben, welche 
ſo ſchädlich für Geſundheit und Leben ſind, als auch natur⸗ 
gemäß weniger fähig ſind, den Angriffen von Krankheiten 
zu widerſtehen. 

Die übermäßige Sterblichkeit unter den Kindern muß als 
ein ſicheres Zeichen des Mangels an geeigneten ſanitätlichen 
Einrichtungen angeſehen werden, an Einrichtungen, durch welche 
die die Krankheit vorbereitende Urſache entfernt wird. 

Es ergiebt ſich, daß die gegenwärtige durchſchnittliche 
Lebensdauer in Danzig nur 23 Jahre iſt. Dies iſt ein äußerſt 
niedriger Durchſchnittsſatz und ſpricht Ihnen in den ſtärkſten 
Ausdrücken die unbedingte Nothwendigkeit aus, die Angelegen- 

eit vom philantropiſchen Geſichtspunkte aus zu betrachten und 
twas zu thun, wodurch die Fluth der Krankheit und des 
Todes zurück gehalten werde. 

Ich habe in meiner Ueberzeugung nicht den geringſten 
Zweifel, daß wenn geeignete ſanitätliche Maßregeln in Danzig 
ergriffen werden, die durchſchnittliche Lebensdauer wenigſtens 
um ein Drittel verlängert und daß die Todesziffer auf ungefähr 
20 per 1000 reducirt werden wird. 

Die gegenwärtige Einwohnerzahl auf 70,000 annehmend, 
bin ich der Ueberzeugung, daß geſundheitliche Einrichtungen 
ſchließlich die Sterblichkeitsziffer in ſolchem[ Grade herabſetzen, 
daß mehr als 1200 Leben pro Jahr gerettet werden können. 
Dies repräſentirt allein ſchon eine große Gelderſparniß, indem 
es bedeutet, daß Sie 1200 Perſonen weniger zu beerdigen haben 
werden, wozu noch zu rechnen, daß Noth und Elend dadurch 
abgewendet wird. Auf dieſe Weiſe wird eine directe Gelder⸗ 
ſparniß erzielt werden. : 

Es bilden aber die Todesfälle in Folge von Krank⸗ 
beiten, denen vorgebeugt werden kann, nur einen ſehr kleinen 
Theil ſolcher Krankheitsfälle; und wenn berückſichtigt 
wird, daß mit der Herabſetzung der Todesziffer eine noch bei 
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| Weitem größere Reduction der Zahl der Erkrankungen, denen 

vorgebeugt werden kann, ſtattfinden wird, wenn man ferner 
die verlorene Arbeitskraft berückſichtigt, abgeſehen von den be⸗ 
ſondern Ausgaben, welche die Krankheit erfordert; ſo wird man 
wiederum einſehen, daß es richtige Oekonomie iſt, diejenigen 
Maßregeln zu treffen, welche darauf ausgehen, Krankheiten 
abzuwenden und das Leben zu erhalten. 

Es mag von Einigen eingewendet werden, daß, weil die 
Stadt mit Sortificationen umgeben iſt, welche bis zu einem 
gewiſſen Grade die Atmoſphäre träge machen, Geſundheits⸗ 
maßregeln nicht angebracht ſein würden. Nach meiner Ueber⸗ 
zeugung und aus 2 urtheilend, komme ich aber zum 
entgegengeſetzten Schluß; denn wenn zugegeben wird, daß die 
die Stadt umgebenden Erdwälle ſelbſt in beſchränktem Maße 
die freie Cirkulation der Luft verhindern, ſo iſt dies ſelbſt 
ſchon das ſtärkſte Argument, welches zu Gunſten ſanitätlicher 
Maßregeln ſpricht. 

Da bei einer trägen Atmoſphäre die von faulenden Stoffen 
aufſteigenden Miasmen die Neigung haben, über dem Platze 
ihrer Entſtehung zu verharren und da hierdurch die Atmoſphäre 
von concentrirten Unreinigkeiten giftiger Natur erfüllt wird, 
ſd wird es zur unbedingten Nothwendigkeit, alle Unrath⸗ und 
Verweſungsſtoffe ſobald als producirt auch fortzuſchaffen. Denn 
wenn die Urſache des Uebelſtandes beſeitigt iſt, werden die 
Folgen ſehr bald aufhören. 

Ich habe Gründe es für wahr zu halten, daß in einigen 
Theilen der Stadt Senkgruben von bedeutendem Umfange ſeit 
undenklicher Zeit exiſtiren und bis auf den heutigen Tag ver⸗ 
borgen geblieben ſind. Wenn dies der Stand der Dinge in 
dem beſten Theil der Stadt iſt, wie mag der Zuſtand erſt in 
enger zuſammengedrängten Theilen ſein! 

Daß hier ein weſentlicher Unterſchied zwiſchen den beſten 
und ſchlechteſten Theilen der Stadt, ſoweit es die äußere Er⸗ 
ſcheinung betrifft, vorhanden iſt, kann nicht überſehen werden; 
allein indem ich als Sanitary-Ingenieur einen genaueren Ein⸗ 
blick in die Sache thue, gelange ich zu der Einſicht, daß vom 
geſundheitlichen Geſichtspunkte dieſer Unterſchied nicht ins Ge⸗ 
wicht fällt. Selbſt zugegeben, daß die beſten Straßen unter 
verhältnißmäßig guten geſundheitlichen Bendingungen ſich be⸗ 
finden, ſo iſt doch damit ein wirklicher Vortheil nicht erreicht; 
denn in naher Nachbarſchaft der beſten Stadttheile wird die 
Exiſtenz eines Zuſtandes geduldet, der Macht genug beſitzt, 
ſeinen ſchädlichen Einfluß über ein ſehr weites Gebiet aus⸗ 
zudehnen. f ’ 

Heutigen Tags kann man ſagen, Danzig befindet ſich in 
der Lage einer vom Feinde belagerten Stadt und dieſer Feind 
iſt — der Tod. Die Stadt iſt unterminirt, die Minen ſind 
vollgeladen, der Zünder augelegt und es fehlt allein noch der 
Funke des Fiebers oder der Cholera, um das Zerſtörungswerk 
zu vollbringen. 

Wie nothwendig iſt es daher, daß geſundheitliche Opera⸗ 
tionen ſogleich in die Hand genommen werden, damit durch 
Anwendung von Contreminen der Feind abgeſchlagen und Leben 
und Geſundheit mit aller ihrer Kraft und Energie den Ein⸗ 
wohnern wiedergegeben werde. 

Zudem befindet ſich Danzig in ſehr günſtiger Lage mit 
Rückſicht auf die Verwendung des Hauswaſſers. Die Stadt 
beſitzt ausgedehnte Ländereien, die dürr und unfruchtbar, daher 
ohne Werth ſind; dieſelben ſind für die Aufnahme des Haus⸗ 
waſſers der Stadt ſehr vortheilhaft gelegen und können durch 
daſſelbe zu hohem Werthe gebracht werden. 
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wird fein, daß die Einwoher der Stadt ſich Geſundheit und 
Leben ſichern, während die dürren Sandregionen fruchtbar ge⸗ 
macht werden. 

Somit wird der Stadt eine directe Erſparniß zufallen, 
durch Vermeidung von Krankheit und Tod, und ein directer 
Gewinn wird erzielt werden durch den Grad der Fruchtbar⸗ 
keit, zu denen jene dürren Sandflächen gebracht werden können. 

Ihnen hat ſeit 4 Jahren das Canaliſirungsproject vor⸗ 
gelegen, welches von Herrn Geheimen Ober⸗Baurath Wiebe 
aufgeſtellt worden iſt. Ich habe ſehr ſorgfältig die Geſichts⸗ 
punkte geprüft, welche für die Ausarbeitung dieſes Entwurfes 
maßgebend geweſen ſind und ſtimme den weſentlichen darin 
enthaltenen Vorſchlägen überall bei. 

Ich erkenne an, daß das vorliegende Project als Entwurf 
betrachtet ſehr vollkommen und in Teen Hauptanordnungen 
ſehr gut iſt. Wenn ich daſſelbe von dem Standpunkte aus 
beurtheile, auf dem ſich zur Zeit ſeiner Ausarbeitung die all⸗ 
gemein angenommene Anſicht über die Aulage von Sielwerken 
in England befand, ſo nehme ich keinen Anſtand unumwunden 
zu erklären, daß dies Project jenen Stadpunkt überragt. Denn 
die in demſelben vor vier Jahren aufgeſtellten Grundſätze 
wurden damals zwar in England ſchon befürwortet, aber ſie 
waren damals noch nicht zur allgemeinen Anwendung gekom⸗ 
men und ſind erſt ſeit jener Zeit die unbeſtritten anerkannten 
Principien des Syſtems der Drainage in England geworden. 

Seit der Zeit, als Herr Geheimer Ober-Baurath Wiebe 
ſein Project ausarbeitete, iſt aber in Bezug auf die Details 
der Caual⸗Conſtruction und rückſichlich der Nothwendigkeit der 
Canal⸗Ventilation Vieles bekannt geworden, ſo daß, wenn die 
allgemeinen von Herrn Geh.-Rath Wiebe dargelegten Grund⸗ 
ſätze gegenwärtig zur Anwendung gebracht werden, die Einzeln⸗ 
heiten des Projectesſdoch theilweiſe zu modificiren fein dürften, 
damit dieſelben ſowohl dem veränderten Stande unſerer jetzigen 
Kenntniß entſprechen, als den zufälligen Ereigniſſen begegnen, 
die im natürlichen Laufe der Dinge während des Vorſchreitens 
der Anlage eintreten werden. a 

In dieſem Projecte iſt vorgeſchlagen, ſämmtlichen Kot 
und das Hauswaſſer mittelſt bedeckter Canäle zuſammen na 
einer Pumpſtation auf der „Kämpe“ zu führen, von wo aus 
es gepumpt und zur Berieſelung verwendet werden foll. f 

Das Project giebt zugleich die Art und ak an, wie 
die Stadt von allem überflüſſigen unterirdiſchen Waſſer zu 
befreien iſt. Mit dem hierfür aufgeſtellten Plaue bin ich ein⸗ 
verſtanden, wenngleich er mannigfach modificirt werden dürfte, 
ſobald er zur Ausführung gelangt. Das aufgenommene Prinzip 
hat aber meine völlige Zuſtimmung, da ich ſehr wohl weiß, 
daß die Vortheile, welche aus der Drainage des Untergrundes 
einer Stadt erwachſen, ſehr klar und entſchieden ſind und daß 
die Krankheiten, von welchen man bisher glaubte, daß 5 
nicht vorgebeugt werden könne, durch die Entwäſſerung weſent⸗ 
lich in ihrem Eiufluß auf die Bevölkerung unſerer Städte 
verändert worden ſind. 

Ich gedenke hierbei ſpeciell der unter dem Namen Schwind⸗ 
ſucht bekannten Krankheit, welche, wie man unerwartet fand, 
in England von dem Zeitpunkte an abnahm, in welchem die 
Drainirungs⸗Anlageu in unſern Städten zur Ausführung kamen. 

Dies zeigt ſehr entſchiedeu, daß Canaliſations⸗ oder 
Drainage⸗Anlagen einen Einfluß auch auf andere Krank⸗ 
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eit allein als vermeidlich anſah, ſehr verſchieden ſind. 

Der engliſche Landwirth weiß den ar en Einfluß 
wohl zu würdigen, den die Drainage auf die ehunbheit des 
Viehes durch Entfernung des Ueberfluſſes an Grundwaſſer 
aus dem Boden ausübt. Was ſonach dazu beiträgt, die Ge⸗ 
ſundheit des Viehes zu heben, muß doch von bei Weitem 
größerer Bedentung ſein, wenn es für die menſchliche Geſell⸗ 
ſchaft angewendet wird. 

Ich glaube nicht, daß der Untergrund der Stadt in dem 
Maße von Feuchtigkeit entblößt werden wird, daß das Holz⸗ 
werk, welches die Fundamente der Häufer bildet, der Fäulniß 
ausgeſetzt und daß dadurch die Feſtigkeit der Häuſer leiden wird. 

Denn, gerade wie der Landwirth findet, daß das Land 
keineswegs aller ſeiner Feuchtigkeit beraubt wird, ſondern 
lediglich des Ueberfluſſes an unterirdiſchem Waſſer, welches 
den Boden kalt und unfruchtbar macht; ebenſo wird man 
finden, daß, obgleich Waſſer entfernt wird, ſobald es im Ueber⸗ 
fluſſe vorhanden iſt, der Boden doch ſeine natürliche Feucht⸗ 
tigkeit behalten und daß keine ſolche nachtheilige Einwirkung 
folgen wird, durch welche der Verfall der Häuſerfundamente 
beſchleunigt würde. 

Aus der Erfahrung, die ich mir bei der Canaliſirung 
einiger alten Städte Englands erworben habe, in welchen die 
Häuſer meiſtentheils halb gezimmert und auf hölzernen Roſten 
gebaut ſind, weiß ich es mit Beſtimmtheit, daß kein Schaden 
vorkam, der irgendwie die Feſtigkeit der Häuſer angegriffen hätte. 

Ebenſo weiß ich es aus perſönlicher Erfahrung, daß Drai⸗ 
nage-Anlagen in dem unſicherſten Boden ohne irgend welche 
Gefahr für die Gebäude 1. e werden können. So zum 
Beiſpiel ſind in der Stadt Redhill in Surrey viele Häuſer 
auf liegenden Roſten gebaut, welche mit Faſchinen ein⸗ 
geflochten find und dennoch wurden die Canäle tiefer als 
jene Rofte in einem aus faulem Torf und Triebſand beſtehen⸗ 
den Boden ausgeführt, einem Boden, der ſo außerordentlich 
wenig feſt iſt, daß eine durch die Straßen transportirte ſchwere 
Laſt die benachbarten Häuſer ſehr bemerkbar erſchüttert. 

In dieſem Falle wurde fpeciele Vorſicht auf die Funda⸗ 
mentirung der Canäle verwendet, da der natürliche Boden in 
der Tiefe, in welcher die Canäle angelegt ſind. ſo unſicher iſt, 
daß die Arbeiter nicht ohne Gefahr zu verſinken, auf ihm 
ſtehen konnten, und dennoch ſind in dieſer Stadt die Canäle 
vollſtändig ausgeführt, ohne daß Beſchädigung an Privat⸗ 
Eigenthum dadurch verurſacht worden iſt. 

In Dauzig exiſtirt ein ſolcher Boden nicht und deshalb 
kann ich die beſtimmte Verſicherung geben, daß die Canaliſi⸗ 
rungsarbeiten hier ausgeführt werden können, ohne die Sta⸗ 
bilität der Gebäude zu gefährden. 

Ich habe die Koſtenanſchläge für die Anlagen, welche von 
Herrn Geh. Rath Wiebe aufgeſtellt find, durchgeſehen und 
erachte fie für genügend, um die Baukoſten zu decker, weun 
diejenigen Modificationen in den Details vorgenommen wer⸗ 
den, welche ſich als nothwendig herausſtellen werden. 

Was aber die Betriebskoſten der Pumpſtation aubetrifft, 
fo glaube ich, daß ſich die Koſten etwas höher als verane 
ſchlagt, herausſtellen werden. Andrerfeits ſehe ich, daß der 
Werih des Hauswaſſers und der Erfolg, der aus ſeiner Ans⸗ 
nutzung für londwirthſchaftliche Zwecke leicht erzielt werden 
wird und von dem ich annehme, daß er ſehr bedeutend ſein 
wird, nicht in Rechnung gezogen iſt. j 

die 
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ledigl { 8 ſſers willen auszufäl 
ren, ganz abgeſehen von der Nothwendigleit der Ausfüh: 
ſolcher Anlagen aus ſanitätlichen Gründen. x 

Nicht vorgeſehen in den Anſchlägen find die Koſten für 
Vorbereitung des Landes zu den Berieſelungen; dies ift je» 
doch ohne beſondere Bedeutung, denn die Erfahrung wird 
lehren, daß diefer Theil des Projectes ſehr einträglich fein 
wird, wie weiter unten noch gezeigt werden wird. 

Wenn eine Stadt ſo gelegen iſt, wie Danzig, nämlich 
au einem Fluſſe von ſehr geringem Falle und ſehr trägem 
Laufe, welcher — da die Stadt in einer verhältnißmäßig nur 
geringen Entfernung von der See gelegen iſt — in umfang⸗ 
re chem Maaße von der Schifffahrt und einer großen Zahl 
von Perſonen benutzt wird, die durch ihren täglichen Beruf 
genöthigt ſind, den größeren Theil ihres Lebens entweder auf 
dem Fluſſe oder in deſſen unmittelbarer Nähe zuzubringen; 
in einem ſolchen Falle iſt es klar, daß es ſich nicht empfehlen 
würde, zu geſtateen, daß ein Theil des Hauswaſſers feinen 
Weg in den Strom fände, daß vielmehr alles Hauswaſſer 
nach jenen dürren Sandflächen der Umgegend gepumpt wer⸗ 
den müſſe, wo durch einen rein natürlichen Proc das Haus⸗ 
waſſer vollkommen gereinigt werden wird. Das befruchtende 
Element wird reichliche und üppige Ernten hervorbringen und 
das übrigbleibende, verhältnißmäßig reine Waſſer harmlos in 
die Oſtſee fließen 

Einige Zweifel mögen bei Denen entſtehen, welche aus 
Mangel an Erfahrung nicht genug bekannt find mit der Art 
und Weiſe, auf welche Hauswaſſer durch Berieſelung ausge⸗ 
nützt wird. Sie mögen in dem ſtrengen Winterklima ein 
ernſtliches Hinderniß für den Gebrauch des fflüſſigen Haus⸗ 
waſſers ſehen, — oder in der e Vertheilung des 
Regenfalles in dieſem Theile des preußiſchen Staates einen 
Grund dafür finden, daß ſo große Quantitäten von Haus⸗ 
Waſſer nicht auf das Land zu verwenden feien, — oder fie 
a die Vermuthung hegen, daß die Verwendung des Haus- 
waſſers auf dar Land in der Nachbarſchaft der Stadt in ſa⸗ 
nitätlicher Beziehung von üblen Folgen begleitet ſein lönne. 

Ich will die te möglichen Bedenken einzeln erörtern. 

Die Ländereien, welche zur Benutzung für Berieſelungs⸗ 
zwecke vorgeſchlagen ſind, liegen ungefähr 9000 Fuß von der 
Stadt Danzig und 1000 Fuß vom Dorfe Münde entfernt. 
Das Land liegt im Nordoſten von Danzig und Südoſten von 
Münde; die vorherrſchenden Winde find weſtlich. Augenom⸗ 
men, daß irgend welche anſtößige und ſchädliche Ansvünſtungen 
von den Berieſelungsfeldern ausgehen köunten, ee Ans 
nahme ich auch nicht für einen Augenblick zugeben 
kann); aber dennoch obigen Fall angenommen, ſo werden die 
vorwaltenden Winde die Dünſte inder den bewohnten Oiſtricten 
entgegengeſetzten Richzung fortführen. 

Gegenwärtig iſt das Land zum Theil mit Gehölz beſtan⸗ 
den: die Oberfläche iſt von Sand und Torf gebildet, der Unter⸗ 
grund beſteht aus Sand. Es wird einige Zeit erfordern, um 
dieſen ſandigen Boden durch Anwendung von Hauswaſſer in 
humushaltigen Boden umzuwandeln, doch kann dies allein 
durch Hauswaſſeranwendung geſchehen. 

Der Prozeß wird aber weſentlich erleichtert, wenn der 
Torf und Sand zuſammen gearbeitet werden und eine Unter⸗ 
kleidung von Lehm oder aus dem Fluſſe entnommenen Allu⸗ 
vlalſtoffen erhalten, ſobald das Land behufs Aufnahme des 
Hauswaſſers geebnet worden iſt. 


nahme des Abfallwaſſers von je hundert Einwohnern zu be⸗ 
ſchaffen haben; ich bin jedoch der Anſicht, daß es rathſam ſein 
wird, 300,000 [LRuthen für die jetzigen und zukünftigen Be⸗ 
dürfniſſe der Stadt auszuſetzen. 

Einige Zeit wird vergehen, bevor Alles in Cultur gebracht 
ſein wird, da bei der Poroſität des Bodens in den erſten Jahren 
viel Hauswaſſer abſorbirt werden und daſſelbe nicht genügen 
wird, um auf einmal das ganze Areal fruchtbar zu machen. 
Im Laufe der Zeit aber, ſobald Vieh im Stalle der Farm 
gemäſtet und deſſen Dünger geſammelt und verwendet wird, 
kann das ganze Terrain zu einem hohen Culturzuſtande ge⸗ 
bracht werden. 

Vorausgeſetzt wird dabei, daß das Water⸗Cloſet⸗Syſtem 
allgemein in der Stadt eingeführt und andere Maßregeln ge⸗ 
troffen werden, damit alle Faecalſtoffe der Stadt ihren Weg 
in die Canäle finden, und ſchließlich nach dem Lande geſchafft, 
dort zur Berieſelung verwendet werden. 

Ich bin überzeugt, daß jede Quadratruthe des mit Haus⸗ 
waſſer behandelten Terrains (das Hauswaſſer von einer 
Peerſon auf 2,85 QORuthen Landes gerechnet) 1,75 Centner 
italieniſchen Rye⸗Graſes pro Jahr produciren wird. Das 
er würde für jeden Einwohner (im Durchſchnitt von 

ännern, Weibern und Kindern) in Danzig ungefähr 5 Cent- 
ner Gras im Jahre hervorbringen. Dieſe find aequivalent 
einem Centner Heu, welches zu einem Thaler pro Centner 
gerechnet, den Werth des Sielwaſſers pro Kopf beträgt. Es 
iſt demnach der reale Werth der Canaliſirung einer Stadt 
von der Größe Danzigs mit 70,000 Einwohnern auf 70,000 
Thaler pro Jahr anzunehmen. l 
iervon müſſen natürlich die Betriebskoſten, die Koſten 
des Pumpens und das Capital, welches zur Vorbereitung des 
Landes, für die Errichtung der Viehſtälle und zur Beſtreitung 
anderer ſpecieller Ausgaben erforderlich it „ abgerechnet wer⸗ 
den, ebenſo die Koſten für die Umwandlung des Grasertrages 
in Heu, wenn es nicht auf andere Weiſe verwendet werden 
kann. Letztere allein können auf ein Fünftel des Totalbetrages 
der angenommenen Preiſe geſchätt werden. a 

Sobald die Farm in völlig ordnungsmäßigen Betrieb 
eſetzt ift, werden die Betriebskoſten verhältnißmäßig gering 
an um aber oben angegebenen Werth zu erzielen, muß die 

ewirthſchaftung ſo eingerichtet ſein, daß alle drei Jahre eine 
neue Anſaat von Rye⸗Gras erfolgt, da die alte innerhalb 
dieſer Periode ausartet und durch werthloſere Grasarten 
verdrängt wird. f 

Die von mir gegebene Schätzung der Höhe des vorausſichtlich 
zu erlangenden Ertrages iſt viel niedriger als bereits in Eng⸗ 
land wirklich erzielt worden iſt — fo find zum Beiſpiel zu Nor⸗ 
wood während des letzten Jahres gegen 8 Centner Gras pro 
Kopf der Bevölkerung gewachſen und gegen 2 Thaler pro Kopf 
als Werth der Ernten eingenommen. Dies Norwood⸗Land 
war zu 6 Thaler per Acre (= 285 ◻JURuthen) verpachtet, ehe 
die Berieſelung mit Hauswaſſer eingerichtet wurde, dagegen 
haben die durch die Berieſelung hervorgerufenen Ernten wäh⸗ 
rend des letzten Jahres 200 Thaler ae 285 JRuthen 8 
bracht, während die Ausgaben für ſaat, Schneiden, Be⸗ 
wirthſchaftung und . 38 Thaler auf 285 ORuthen 
betrugen. Es bleiben ſomit 162 Thaler per Acre übrig, die 

achtzins und Gewinn gelten können. Wird der Werth 
des Landes in ſeiner urſprünglichen Höhe von 6 Thalern per 
Aaere angenommen, fo iſt ein Reingewinn von 156 Thalern 
5 per Aere durch die Verwerthung des Hauswaſſers erreicht. 
Andem ich die Quantität des vorausſichtli 


orausſichtlich durch Ver⸗ 
zu erzielenden ö 

en der Bode beschaffenheit und ebenſo 

der ſtrengeren Witterung bedeutende Re⸗ 

ctionen gemacht; doch glaube i 


0 mich in Bezug auf dieſe 
unkte zu Gunſten der Verhältniſſe 
e, daß auf Ihren Wieſen in gewö 
ernten gezogen werden können. — 
land ebenfalls nicht. Da wir aber in England gefunden haben, 
daß die Quantität und das Gewicht der gewöhnlichen Ernten 
durch die auswaſſeranwendung immer vervierfacht worden iſt, 
ſo wird meiner Meinung nach auch hier daſſelbe Reſultat als 
rreichbar befunden werden. N a f 
. Io alas nicht, daß das Clima, ſei es durch ſeine Rauh⸗ 
heit, ſei es durch die Feuchtigkeit, welche von der gleichmäßigen 
Vertheilung des 2 abhängig iſt, in irgend einer Weiſe 
nachtheilig auf die Reſultate einwirken kann, welche mit Wahr⸗ 
cheinlichleit werden erreicht werden und wie wir geſehen ha⸗ 
en, in England bereits erreicht ſind. 

Obgleich das Clima hier in der Regel rauher iſt und die 
kältere Witterung ſich über einen größeren Zeitabſchnitt ans⸗ 
dehnt, ſo haben wir doch de Zeiten gleiche Kälte. Zudem i 
der Temperaturwechſel in England häufig ſehr plötzlich. Dieſe 
außerordentliche Veränderlichkeit der Temperatur iſt es, welche 
in England fo vernichtend auf das Thier⸗ und Pflanzenleben 
einwirkt. Gleichwohl haben wir in England den Ersolg der 
Hauswaſſer⸗Berieſelung regiſtriren können und gefunden, daß 
das Hauswaſſer als Dünger einen Werth befigt, der von dem 
irgend eines anderen Düngers ſehr verſchieden iſt. Dieſer Vor⸗ 
zug beſteht nämlich in feige Temperatur: je kälter das 
Wetter, deſto wärmer wird das Hauswaſſer, und auf Grund 
dieſer Eigenſchaft kann das Hauswaſſer auch in den Winters 
monaten in Maſſen auf den Boden gebracht werden, ohne 
daß man ein Einfrieren zu befürchten hat. Namentlich 
wird dies in Danzig ftattfinden, wo die Einwohner Häuſer 
und Zimmer in einer bedeutend höheren Temperatur zu er⸗ 

alten pflegen, als wir in England gewohnt ſind. Der Ein⸗ 

uß hiervon wird meiner Meinung nach weſentlich auf die 
Temperatur des Hauswaſſers wirken und Sie werden finden, 
daß, wenn Ihre Stadt canaliſirt ſein wird, das Hauswaſſer 
im Winter einen bedeutend höheren Wärmegrad zeigen wird, 
als man in England beobachtet hat. In dem Maße, als der 
Winter vorſchreitet und die äußere Temperatur ſtrenger wird, 
wird ſich zeigen, daß auch das Hauswaſſer entſprechend an 
Temperatur zunehmen wird. N ng 

Der Einfluß des ſtrengſten Wetters in England auf ein mit 

15 berieſeltes Feld reicht nur hin, um eine ſehr dünne 

isdecke über den Spitzen der Pflanzen zu bilden, und fo rauh 
auch die ee. fei, die Eisdecke gewinnt nie an Stärke. 
Indem ſich nämlich die warme Temperatur des Be 
waſſers unter, die kalte Atmoſphäre über dem Eiſe befindet, 
und dieſes ſelbſt ein ſchlechter Wärmeleiter iſt, To ſtellt ſich 
eraus, daß ſo bald ſich auf der äußeren, den atmoſphäriſchen 

inflüſſen ausgeſetzten Fläche eine Neigung gm 3 findet, 
auf der Unterſeite, auf welche die warmen Dünſte des Haus⸗ 
waſſers einwirken, eine Neigung zum Thauen eintritt. So 
kommt es, daß das Hauswaſſer im Winter mit ebeuſo großer 
Sicherheit und gleich gutem Erfolge wie zu irgend einer 
andern Jahreszeit angewendet werden kann, und daß die 
Strenge des Klimas den Fee Betrieb des Berieſelungs⸗ 
planes in keiner a behindern wird. —_, je 
egenfall und ſeinen Einfluß auf die Re⸗ 
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nlichen Jahren zwei Heu⸗ 
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Was nun den 


Der Regel nach werden Sie 285 ORuthen für die Auf- | 


Ertrages 


geirrt zu haben, da ich 


ſultate der Berieſelung in Danzig betrifft, ſo iſt es nicht nöthig, | 
dieſen Gegenſtand näher zu berückſichtigen. Denn wir finden 
den Regenfall von 20 Zoll jährlich als Durchſchnittsergebniß in 
9 Jahren auf 270 Tage jedes Jahres vertheilt. Im Durch⸗ 
ſchnitt find es nur 14 Tage im Jahre, an welchen der Regen⸗ 
fall in 24 Stunden ½ Zoll erreicht oder überſteigt, nur 6 
Tage pro Jahr, an welchem der Regenfall in 24 Stunden 1% 
Zoll erreicht oder überſchreitet und nur einen Tag jährlich, an 
welchem der Regenfall einen Zoll in 24 Stunden überſteigt. 

Dieſe gleichmäßige Vertheilung des fallenden Regens 
überzeugt mich, daß das Klima von Fehr günſtiger Beſchaffen⸗ 
heit für die Cultivirung des Rye-Graſes oder anderer ähn⸗ 
licher Futterkräuter iſt; und da der Regenfall nur gering iſt, 
ſo kann hier eine größere Quantität von Hauswaſſer pro 
Hr verwendet werden, als jetzt gewöhnlich in England ge⸗ 

ieht. 

Ich rechne aus, daß wenn Sie Ihre neuen Waſſerwerke 
im richtigen, wirkſamen Betriebe haben werden, auf der Land⸗ 
fläche, welche unmittelbar mit dem Hauswaſſer cultivirt wird, 
bei trocknem Wetter ein Volumen von Hauswaſſer zur Ver⸗ 
wendung gelangt, welches einem Regenfall von 50 Zoll pro 
Anno entſpricht. Dieſe Quantität wird bei naſſem Wetter ver⸗ 
mehrt. Auf einer ſehr eigenthümlichen Eigenſchaft des Bodens 
beruht es jedoch, daß — geſetzt, es wird ein gewiſſes Quan⸗ 
tum befruchtender Stoffe in concentrirt flüſſiger Geſtalt, eine 
andere gleiche Quantität in verdünnter Form angewendet — 
der Boden in dem Fall der Anwendung des verdünnten Haus⸗ 
waſſers kräftiger auf daſſelbe einwirkt. Durch Verdünnung 
wird daher weder ein Verluſt herbeigeführt, noch entſteht da⸗ 
durch eine Schwierigkeit für die Reinigung des Hauswaſſers. 

Die Erfahrung hat gelehrt, daß der Boden ſtets und in 
jeder Jahreszeit das Hauswaſſer vollſtändig reinigt. 
Winterfroſte und im heißen Sommer, bei Tag und bei Nacht, 
bei gutem und bei ſchlechtem Wetter, ſtets iſt der Boden thätig 
und kräftig wirkend. Daher hat man in Emgland gefunden, 
daß jederzeit das Werk der Purification im Gange iſt. Und 
ſo mächtig iſt der Einfluß des Bodens zur Reinigung des 
Hauswaſſers, daß das Waſſer, welches von der Berieſelungs⸗ 
Anlage im leichten Boden bei Croydon abfließt, reiner iſt, als 
irgend einer der Zuflüſſe, die gegenwärtig zur Waſſerverſor⸗ 
gung von London benutzt werden. — 5 

Was endlich, die Frage der Hauswaſſer⸗Berieſelung mit 
Rückſicht auf die Bevölkerung von Danzig und der benach⸗ 
barten Dörfer vom geſundheitlichen Geſichtspunkte aus be⸗ 
trifft, ſo kann ich vertrauensvoll ſagen, daß wenigſtens kein 
Nachtheil aus der Nähe der Anlagen erwachſen wird. Ich habe 
eine Anzahl von Fer- 8⸗Anlagen in England, 
welche unter meiner Leitung zur Ausführung gebracht wurden, 
ſehr ſorgfältig überwacht, in der Abſicht, wenn möglich einen Nach⸗ 
theil, der aus der Nähe der Anlagen an bewohnten Diſtricten 
entſtehen möchte, zu entdecken. Ich bin aber nicht im Stande 
geweſen, irgend einen Nachtheil wahrzunehmen, ſondern habe 
im Gegenteil eine bedeutende Beſſerung der allgemeinen Ges 
ſundheitsverhältniſſe gefunden. 

Keine Stadt in England, ohne Ausnahme, hat das Be⸗ 
rieſelungs⸗Terrain in ſo weiter Entfernung wie Danzig. 
Norwood, welches ich zum Beiſpiel nehme, hat ſein Berieſe⸗ 
lungs⸗Terrain in der Entfernung von 200 Fuß von den näch⸗ 
ſten Häuſern und von 1200 Fuß von den dichtbevölkerten 
Theilen. Die Berieſelung gelangte in Betrieb im April 1865. 
Herr Dr Weftall wurde erſucht, die Zahlenverhältniſſe der 
Sterblichkeit in dieſem Diftricte aufzuzeichnen, damit erſehen 
werden könne, welches der Einfluß ſolcher Anlagen auf die 


öffentliche Geſundheit ſei Das Ergebniß war, daß Norwood 


eine Sterblichkeit von 21,84 per Tauſend im Jahre 1863 vor 
Ausführung der Anlagen hatte, dagegen 
1865: 18 17 


1866: 15,13 

1867: 14,21 

Dieſelbe Gegend mit Einſchluß entfernterer Localitäten wies 
eine reſpective 149 pre Tausend nach von 


per Tauſend. 


20,49 pro Tauſend im Jahre 1868, 
21,76 » . 5 „1865, 
20,04 = . . 1866, 


16,60 11867, 

Die günſtige Todesziffer, welche durch die letzteren Zahlen 
jährlich nachg wieſen wird, iſt dem Umſtande zuzuſchreiben, 
daß die Anfothtenugen an ein Canaliſationsſyſtem und deſſen 
Details immer vollkemmener zur Erkenntniß gekommen ſind. 

Die Zahlen, welche ih auf die Diſtricte in unmittelbarer 
Nachbarſchaft der Berieſelung beziehen, beweiſen über allen 
Zweifel hinaus, daß in der ſchnellen Aſſimilirung der ſtickſtoff⸗ 
und kohlenſtoffhaltigen Subſtanzen durch die Pflanzen, welche 
ein großes Volumen Sauerſtoff entwickeln, das Gegengift für das 
liegt, was man als verderblich in ſeinen Wirkungen halten möchte. 

Nach den gemachten Erfahrungen ſteht es feſt, daß kein 
Grund zu der Beſorgniß vorhanden iſt, es werde die verbeſſerte 
Sterblichkeitsziffer, welche nach Ausführung von Canaliſations⸗ 
werken ſich mit Sicherheit herausſtellte, in irgend einer Weiſe 
durch die Verwendung des Hauswaſſers in friſcher und flüſſiger 
Geſtalt auf zu dieſem Zwecke ausgeſuchtes Land beeinträchtigt 
werden. N i 

Es lann in Wahrheit als eine feſtſtehende Thatſache hin⸗ 
geſtellt werden, daß, ſo lange überhaupt die Nothwendigkeit, 
Land zu düngen, beſtehen wird, das Düngen mit flüſſigem 
Hauswaſſer mit weniger Unannehmlichkeiten verbunden iſt, als 
wenn, wie dies im gewöhnlichen Betriebe der Landwirthſchaft 
geſchieht, die Dungſtoffe in feſter Geftalt zu Anwendung kommen. 

In England iſt, um das Hauswaſſer der meiften Städte 
ausnutzen zu können, es nothwendig, daſſelbe auf eine bedeu⸗ 
tende Höhe zu heben; ſo habe ich jetzt 2 Plätze in Ausführung, 
in deren einem das Hauswaſſer auf 80 und im andern auf 
120 Fuß Höhe gehoben wird. Außerdem giebt es eine Anzahl 
anderer Städte, deren Hauswaſſer auf eine geringere 45 ge⸗ 
bracht wird; in keiner derſelben iſt die Erhebung aber ſo ge⸗ 
ring wie in Danzig. 7 

In England haben wir ferner außerordentlich hohen Pacht⸗ 
zins für die Ländereien zu zahlen, oder müſſen fie um bedeu⸗ 
tende Summen kaufen. So war beiſpielsweiſe in einem Falle 
der Croydon Loeal Board genöthigt, Land zum Preiſe von 
3500 Thalern für den Acre (285 len) zu acguiriven und 
ſelbſt bei dieſem außergewöhnlichen Preiſe ift die Verwerthung 
des Hauswaſſers Vortheil bringend. 

Hier in Danzig dagegen iſt das Hausweſen nicht bedeu⸗ 
tend zu heben und das Land gegenwärtig ohne Werth. Es 
iſt deshalb von vornherein einzuſehen, wie ſehr der Vergleich 
zu Gunſten Danzigs ausfallen muß. 

Bei der Erwägung eines jedeu Canaliſirungs⸗Projectes 
für die Stadt ſollte man ferner berückſichtigeu, daß der Haupt⸗ 
aufwand, den der Berieſelungsbetrieb erfordert, für Arbeits- 
lohn ausgegeben wird; vermehrte Beſchäftigung wird einer 
Zahl von Einwohnern geboten und das Geld wird direct und 
indirect unter denjenigen circuliren, welche die Koſten der An⸗ 
lage zu tragen haben. 


7 
f 


Jetzt wird hier allerdings von einem ſolchen Unternehmen, 
noch als von einer Ausgabe geſprochen; man würde es aber 
richtiger als eine Capitalsanlage auffaſſen, die je nach der 
Energie, mit wel er e durchgeführt wird, früher oder ſpäter 
nicht nur unmittelbare Erträge liefern, ſondern auch die Koſten 
erſparen wird, die zur Zeit in ſo bedeutendem Umfange auf 
die anbermeite Jortſchaffung der Unrathmaſſen aufgewendet 
werden müſſen. ö a 

Es iſt ſehr wünſchenswerth, daß das Kanaliſations⸗Pro⸗ 
jekt in Verbindung mit dem Waſſerwerk ausgeführt werde, 
denn dadurch wird das Werk viel weniger koſtſpielig und es 
werden den Einwohnern weit weniger Unbequemlichkeiten be⸗ 
reitet werden, als wenn es ſpäter zur Ausführung gelangt. 
Außerdem wird die Zuführung reichlichen Waſſers in die Stadt 
eine Canaliſationsanlage zu einer weit größeren Nothwendig⸗ 
keit machen. . 3 

Da en gegenwärtig eine fo günſtige Gelegenheit 
zur Ausführung ſolcher Anlagen geboten iſt, zu deren Her⸗ 
ſtellung Sie ſich ſpäter doch einmal nothgedrungen werden 
entſchließen müſſen; ſo hoffe ich, werden Sie es für geeignet 
erachten, jetzt Maßregeln für die Selbſterhaltung zu ergrei⸗ 
fen, um auf dieſe Weiſe größere Uebel in ſanitätlicher Be⸗ 
ziehung zu vermeiden. 

Es iſt der natürliche Trieb der Selbſterhaltung in die 
Bruſt jedes menſchlichen Weſens eingepflanzt; und nachdem 
durch das Licht und die Kenntniß, welche wiſſenſchaftliche 
Unterſuchungen über Sanitätsangelegenheiten verbreitet haben, 
klar geworden iſt, daß Mittel zur Verfügung ſtehen, durch 
welche die Fluth von Krankheit und Tod zurückgehalten und 
viel Leiden und Elend vermieden werden können, ſo wird es 
für jeden zur gebieteriſchen Pflicht, dazu zu helfen und beizu⸗ 
tragen, daß ſolche Anlagen zur Ausführung gelangen, welche 
das Glück und das Wohlergehen ſeiner Mitmenſchen zum 
Endzweck haben d 

„Ich für meine Perſon würde glauben, daß ich meine 
Pflicht als Menſch gegen den Menſchen nicht erfüllt hätte, 
wenn ich Ihnen nicht den Stand der Dinge, wie ſie jetzt in 
Ihrer Stadt eriftiven, offen dargelegt und die großen Vor⸗ 
theile nachgewieſen hätte, welche durch die Ausführung der⸗ 
jenigen Maßregeln, welche die Erhaltung des Lebens und die 
Förderung der Geſundheit bezwecken, erreichbar ſind. 

Wir haben in England erfahren, daß Sanitätsanlagen 
mit Erfolg zur Abwendung des Stromes von Krankheit und 
Tod angewendet worden ſind, und daß in keiner Stadt ſolche Werke 
angelegt wurden, ohne daß ein, der Vollendung und dem 
nn des Werkes entſprechender Vortheil daraus erwach⸗ 

en wäre. 

Wir ſehen in Danzig das Gedeihen der Stadt gehemmt 
durch das Uebermaß von Krankheits- und Todesfällen, die 
ſie jährlich zu ertragen hat und finden anderrerſeits in den 
durchgreifenden Geſundheitsmaßregeln, welche hier der Stadt 
zur Annahme empfohlen werden, die Mittel, durch welche 
Leben und Geſundheit mit allen ihren Annehmlichkeiten mög⸗ 
lichſt erhalten werden können. Wenn die Koſten der Anlage 
in Vergleich gebracht werden zu dem Werthe des Lebens und 
den Genüſſen, die aus einer verbeſſerten Geſundheit ent⸗ 
Klagen wie ſehr wird die Waage ſich zu Gunſten ſolcher 

nlagen neigen, welche die Erhaltung reſp. Verlängerung des 
Lebens zur Aufgabe haben! 

Ich würde mich ſehr glücklich ſchätzen, wenn ich als ein 
ſchwaches Werkzeug mit dazu ſollte beigetragen haben, dies 
dies große und treffliche Unternehmen zu fördern, welches der 
Stadt dauernde Wohlthäten erweiſen wird. f 

Ich kann dieſen Bericht nicht ſchließen, ohne zu erklären, 
wie ich mich vielen der Bewohner dieſer Stadt für die große 
Zuvorkommenheit, Freundlichkeit und Gaſtfreundſchaft, welche 
mir während meines Aufenthalts in Danzig erwieſen worden 
iſt, verbunden fühle. j 

, Vermiſchtes. 

Berlin, 28. Jan. [Das Schwurgericht] verhandelte 
geſtern gegen den früheren Bankkaſſendiener, Schuhmacher Stuart, 
welcher (bereits bekannt wegen des im J. 1865 bei der K. Haupt⸗ 
bank verübten Diebſtahls von 40,000 und damals zu 3 Jahren 
Gefängniß verurtheilt), gegenwärtig angeklagt iſt, am Abend des 
10. Oct. v. J. ſeinen Sohn Emil, in der Abſicht, ſich ſeiner zu 
entledigen, von der Nothbrücke bei der Schillingsbrücke rückwärts 
in den dortigen Canal hinabgeſtoßen zu haben Der Knabe wurde, 
während der unnatürliche Vater ſich bereits vom Orte der That 
entfernt hatte, durch den Steuermann Blödner gerettet. Der eilfs 
jährige Sohn, der als Hauptbelaſtungszeuge vernommen wurde, 
ſprach bei ſeiner Erzählung des Vorfalles unter Thränen die be⸗ 
timmte de a aus, daß ihn der Vater 5 ins 

aſſer geſtoßen habe. Die Staatsanwaltſchaft beantragte, den 
Angeklagten des verſuchten Mordes ſchuldig zu erklären; das 
Motiv der That ſei in erſter Linie die Noth und in zweiter die 
1 4 Der Vertheidiger ſuchte gerade aus der Ungeheuer⸗ 
lichkeit des Verbrechens die Unſchuld des Angeklagten nachzu⸗ 
weiſen. Die Geſchworenen ſprachen das Schuldig gegen den An⸗ 
geklagten; der Gerichtshof verurtheilte ihn zu 20 Jahren Zuchthaus. 
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rühjahr - - » 155 155 Amerikaner. 80 80 
5% Pr. Anleihe 102° IQ] Ital. Rente 54 47 


14% do. Danz.Priv.⸗B. Act. 105% 105% 
Staatsſchuldſch. 82 Wechſelcsurs Lond. = 6. 234 
Fondsbörſe: feſt. 

Verantwortlicher Reda cteur: H. Rickert in Danzig. 


Meteorolo 


Ts 2 e an en dom 29. Januar. 
1 4, mäßi eiter. 
6 rg 3349 —36 S0 He Aube 
6 Danzig 3343 -16 Sd ark bedeckt. 
6 Coöslin 3332 09 S ſchwach bedeckt. 
6 Stettin 332,2 12 SB ſchwach neblig, Nachts 
egen. 
6 Putbus 330,7 11 S ſawach Nebel. 
6 Berlin 332.0 29 SW a, neblig. 
7 Köln 330,1 44 SO mäßig trübe. 
7 3 331,6 27 Sd ſchwach trübe. 
7 Petersburg 337,1 —12,9 S ſchwach bedeckt. 
7 Haparanda 329,5 —24 mäßig bedeckt 
7 Stockbom 332.8 03 Ss \ wach bedeckt. 
7 Helſingfors 335,0 —6.7 wach bedeckt. 
7 Helder 328,5 4,8 Sd ſchwach bededt. 


Für das landwirthſchaftliche Leſer⸗Pubeikum unſeres Blattes 
befindet ſich in der heutigen Nummer eine nicht 3 
Anzeige betreffs der Total⸗Verſteigerung der renommirten Stamm⸗ 


Schäſerei Amt Gramzow, ſo wie d Nine € 
Bellanbes, g eſſen Rindvieh⸗Vollblut 


Heute Morgens 2 Uhr ftarb unſer DM 
u tbeurer Gatte und Vater, der Poſthalter PR 
Rudolph Mekelburg nach kurzem 
Krankenlager am Gelenkrheumatismus, 
welches tief detrübt anzeigen 1 
j die traueruden Hinterbliebenen. 
Cbriſtbur g, 29. Jan. 1869. (6951) Mi 
Die Beerdigung findet Dienſtag, den 
2. Februar, Nachmittags 2 Uhr, ſtatt. 5 


Bekanntmachung. 
Der den Erben des verſtorbenen Ritterguts⸗ 
beſitzers Georg Ferdinand Lorenz v. Putt; 
kamer gehörige, auf den Rittergütern Treblin, 
Rummelsburger Kreiſes, belegene Eiſenhammer 
ſoll von Marien 1869 bis dahin 1877 in dem 


auf 

Freitag, den 26. Februar er., 

Vormittags 12 Uhr, 

vor dem Herrn Kreisrichter Minzlaff an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtelle in unſerm Geſchaͤftszimmer 
No. 4 anberaumten Termine verpachtet werden. 
Die Pachtbedingungen können in unſerm Bureau 
II. eingeſehen werden. Auf Wunſch des Pächters 
kann die Uebergabe der Pachtung auch ſchon am 
1. März cr. erfolgen. 

Bütow, 8. Januar 1869. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
2. Abtheilung. 65365) 


So eben u und erſchienen bei 


Th. Anhuth, Langen arkt 10: 
Lieferung 1 und 2 von 


Paul de Kock's 


geſammelten neueren 


humoristischen 
Romanen. 


AIlluſtrirte Klaſſiker⸗Ausgabe 
in 100 Lieferungen von je 7—8 Bogen 


nhalt. 
Mit 100 Illuſtrationen. Jeden Monat drei 
5 Lieferungen. . 
Preis jeder Lieferung nur 6 Sgr. 
„Die oben erwähnte Buchhandlung hält 
Lieferung 1 und 2 dieſer längſt erwarteten 
ſchönen Sammlung vorrätbig (A. Hart⸗ 
lebens Berlag in Wien) und bittet um 
geneigte Pränumeration. (6921) 
PPP po TTP 


a Termine 
bekannt zu machenden Bedingungen ver⸗ 
ſteigern. (6943) 
Nothwanger, Auctionator. 


Vorläufige Anzeige. 

Meine wohlrenommirte Stamm⸗ 
Ae Schäferei in 

Amt Gramzow 
ſoll wegen . meines Pachtverbältniſſes 
und gänzlicher Wirihſchaftsänderung des Pacht⸗ 
2 1 Fi in ber erſten Hälfte des März, vor⸗ 
ausſichtli 

am Donnuerſtrag, den A. März, 

meiſtbietend verkauft werden. Dieſelbe beueht aus: 

1) einem echten Negretti⸗Stamm (Hoſch⸗ 
titz»Wollin⸗Leuſchower Blut, 

von ca. 300 Mutterthieren, 

„ n 170 Laͤmmern diesjähriger Zucht, 
einem Electoral⸗Negretti⸗Stamm, Pöt⸗ 
nitz mit Leuſchow gekreuzt, 

von ca. 120 Mutterthieren, 

„ „ 0 Lämmern biesjähriger Zucht, 

ie vom Schäferei⸗Director Herrn Gchmidt⸗ 
Oſchatz ſeit mehreren Jahren zeitgemäß gezüchtete 
Heerde iſt durchaus geſund, großer Statur und 
liefert ein Schurgewicht von pro Kopf 44 Pfund 
ſich leicht waſchender Wolle. Zugleich wird dann 
erſt der Bockverkauf dieſer Saiſon ſtattfinden 
und werden 
3 Sprurgböcke, 19 Zeitböcke, 40 Jährlingsböcke 
zur Auction kommen. 

Es wird dies eine nicht häufige günſtige Ge⸗ 
legenheit, auch das Beſte feiner Art ſehr preis⸗ 
würdig kaufen zu könren. Am Tage nach der 
Schaf⸗Auction wird eine Auction von Minds 
vieh⸗Vollblut und landwirthſchaftlichen 
Maſchinen ſtattfinden. 

Die definitive Feſtſtellung des Tages und 

anderes Nähere wird ſpäter angezeigt. 

Amt Gramzow, den 15. Januar 1869, bei 

den Bahnhöfen Paſſow und Seehauſen in der 
kermarkt. 44) 


(6544 
H. Karbe, Amtsrath. 


um: 


9 große ftarte Zug: Ochfen 
ftehen zum Verkauf bei (6822) | 
Focking-Dirichanerfeld. 
olhe 
Anilin⸗Tinte, 
in Farbe brillant und von größerer Haltbarkeit, 
als die theure Barmin⸗Tinte, dabei die Feder 


nicht angreifend, offerirt zu billigen Preiſen die 
Handlung von | 95 


Bernhard Braune. 


| Im Verlage von A. W. Kafemann in Danzig erſchien fo eben und iſt durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen; 8 


Das Southdowu⸗Schaf. 


Anfangsgründe ſeiner Züchtung und Nutzung 


on 
＋ 
Benno Martiny, 
Generalſecretair des Hauptvereins Weſtpreußiſcher Landwirthe. 
gr. 8. broch. reis gr. 5 e 
Der in neueſter Zeit mehr in Aufnahme gekommenen, in Deutſchland aber im Allgemeinen 
noch weniger gekannten Southdowuzucht als Führer zu dienen, giebt der Verfaſſer dieſes Schrift⸗ 
chens einen Nachweis über die Herkunft und Eigenart des Southdown⸗Schafs nebſt Charakteriſtit 
der berühmteſten Zuchten Englands, entwickelt die Grundſätze für Züchtung, Haltung und Nutzung 
dieſer Schafrace und ſchließt daran einen geſchichtlichen Ueberblick über die allmälige Ausbreitung 
des Southdewsſchaſs in Weſtpreußen, verglichen mit den Wollconjunkturen ſeit dem Anfange dieſes 
Jahrhunderts bis in die Gegenwart. 
Gegen Poſteinzahlung von 12 Sgr. erfolgt Frauco⸗Zuſendung. mE 


Fe 2 4 
Neueſter Plan von Danzig. 
. 21 Zoll boch, 24 Zoll breit, 
ſauber lithographirt und in zwei Farben gedruckt, mit Bezeichnung ſämmilicher Häuſer⸗Nummern 
und der öffentlichen Gebäude. 
Preis 20 Sar. 
: Frankenheiler 
Jodſoda⸗Seife als ausgezeichnete Toiletteſeife, a 1 5 
Jodſodaſchweſel⸗Seife gegen chroniſche e e Seropheln, Flechten, Drüſen, Kröpfe. 
5 8 Geſchwüre (ſelvſt bösartige und ſyphiliſche), Schrunden, namentlich auch gegen 
roſtbeulen, > 
Verſtärkte Qnellſalz⸗Seife gegen veraltete hartnäckige Fälle diefer Art, 
Jus und Jodſodaſchwefelwaſſer ſowie das daraus durch Abdampfung gewonnene 
Jodſodaſalz iſt zu beziehen durch: 

#. Mende werk. Apotheker in Danzig, Hofapotheker Magen in Königsberg, Apothekrr 
Millenburg in Braunsberg, E. Mildebrandt und H. Blodau, Apotheker in El, ing, 
C. Wentzel in une Fritz Huge. l in Grauden > 

Brunnen⸗Verwaltung rankenheil in Tölz (Sberbayern). 


Geſuch eines Agente 


enten. 


Eine cuswärtige Portland⸗Cementfabrik ſucht einen tbälſgen cautionsfäbigen Agenten für 
die Provinz Preußen, namentlich für Danzig und Königsberg. Offerten, 1 


erbittet man wub 3. F. 477 an Haaſeuſtein & Vogler in Hamburg. 


Geueral⸗Agenten 


werden für eine inländiſche, nen gegründete Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft unter 

ganz beſonders günſtigen Proviſtons⸗Bedingungen geſucht. — Reflectanten, aber 

nur ſolche, die nachweislich mit einem ei Agentennetz bereits arbeiten, 

wollen Offerten an die Herren Haafenftein & Vogler in Berlin unter 585 
’ 


D. U. 37 richten. 
| Allen Müttern 


ur Beachtung empfohlen 
| Vie 3 a ah ber 


x 


Boeck⸗Aueti 
Sobbowitz, 
Bahnhof Hohenſtein bei Dauzig. 


Am Donnerſtag, den 18. Februar c., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, ſollen 


25 Vollblut⸗Rambouillet⸗Böcke, 
30 Nambouillet⸗Negretti⸗Böcke, 
9 Original⸗Negretti⸗Böcke, 
ferner: 
62 Negretti⸗Mutterſchafe (tagend), 
80 Rambouillet⸗Negretti⸗ Zeit: 
ſchafe 


N 
N 
Ü 


de f, ler 1009 
In Danzig echt zu haben 
à St. 10 She Bei 


Albert Neumann, 


S und reine Malzextract⸗ 
paſtillen, d. = 74 Sgr. empfiehlt die 


i Rathsapoth eke. 


Sehr billiger Ausverkauf von 


Einsteck-Hämmen, 


in K verlauft werden. 75 
erzeichniſſe über Abſtammung und Mini⸗ 
mal Preiſe werden auf Wunſch verſchickt. 


N um damit gänslich zu räumen, bedeutend un- 
(6631) F * Ha en. term Kosienpreise. ; (6320) 
WIENER Albert Neumann, 
Lungenwarkt No. 38. 


e ee e eee 
; Räuchermittel ®» 


5 in allen gangbaren Sorten u. schönster 
Qualität empfiehlt 
3 


Dampf bäckerei 
Burgstrasse No. 6/7. 


Weizengebäck aller Art wird auf Bestellung 
frei ins Haus geliefert. 
1 
1 
N 
| 


(5712) Rudolph Liekfett. 


Friſche Holſteiner 
Austern 


empfing 


Gd R. Denzer. 
Friſche Holſteiner 


Auſtern 


empfingen 
A. Ratzky & Comp. 
De 


Weichſel⸗Neunaugen 


in Fäßchen zu 1 und 3 Schock, auch einzeln, of⸗ 


(6689) 5 

Albert Neumann, * 

0 Langenmarkt 38. "2 
— 
ine Auswahl blühender Hyaeinthen, Tulpen, 
Maiblumen, Azaleen ꝛc. verkaufe zu jedem 
ö Blumen⸗Bouquets von 


in allen Farben offerirt die Handelsgärtnerei 
von F. Grossmann, hohe Seigen 2, Eingang 
(6 


938) 


Asphalt⸗Arheiten. 

Mit einem bedeutenden Lager des aner⸗ 
kannt beſten natürl. Limmer⸗Asphalts ver⸗ 
{eben, empfehle ich mich zur Ausführung von 
auerhaften und eleganten Asphalt⸗Arbeiten, 


au ee. euchtigkeit; 
Abdeckung auf Abpflaſterungen über Ge⸗ 
wolben zum Schutz gegen Durch⸗ 


ickern 
Fußbode in Souterrains, Fluren, Küchen, 


ferirt dilligſt (6828) orridoren, Brennereien, Braue⸗ 

lc Hundegaſſe reien, Badezimmern, Pferde⸗ und 

J 1 25 Tetzlaff. A Biehftänden, Tanzplätzen, Kegel⸗ 
Vanille, 


ahnen ꝛc. 
Trottoire, Durcfabnten, Höfe, Balcone, 
ache Dächer; 5 
Verticale Arbeiten an Wänden, Piſſoirs, 
Baſſins. 7 


Aug. Pasdach. 
Laſtadie No. 33. 


befte Qualität, das Loth 12 %,, geringere Sor⸗ 
ten billiger, in einzelnen Schoten d 1—3 Fr, 
empfiehlt Albert Neumann. 


als: 
5 ten auf Grundmauern gegen 


Jh habe nich zlesellſt als Ant nieh 
abe mich hierſelbſt als Arzt niederge⸗ 5 
laſſen. f ‘ Danzig. 
Marienwerder, 27. Jan. 1869. mmm nun nam melir Da mn ss nase nd 
rt ackpapiere in allen Dimenfionen hält 


1 F. e * 10 0 g 
praltiſcher Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, P auf Lager die Papierfabrik von 
Marienburgerſtr., im Predigerhauſe. (6945) A. H. Hoffmann, Hundegaſſe 33. 


um Friſiren in und außer dem Haufe empfiehlt 
| 3 ſich Emilie Wichmann, ieh 
Daſelbſt werden Brautkränze gemacht. 
in eiſerner Geldkaſten wird zu kaufen ge⸗ 
— wünſcht Breitestgor No. 133, im Laden. 


2 elegante Waarenſpinde 
mit Schiebefenſtern, eins groß eins klein, ſind 
wegen Mangel an Raum bil li 9 
kaufen Brodbänkengaſſe 2. 6935 
An Magenkrampf, Verdauungs⸗ 

ſchwäche ꝛt. Leidenden 
wird das rübmlichſt bekannte Heilmittel des Dr. 
med. Doecks empfohlen und iſt Näheres aus 
einer Broſchüre, welche in der Expedition d. Bl. 
gratis ausgegeben wird, zu erſehen. 
Das Mittel wird in halben und ganzen 


Curen allein durch den Apotheker Doecks in 
Barnstorf (Hannover! verabfolgt, (1548) 


Pedro t 


1500 Schock gutes Deckrohr find in Neu⸗ 
Terranova bei Elbing zu haben. (6567) 


Er —_ 


Circa 1000 Stück große 
Kiefern 


aus dem hart an der Paſſarge belegenen Baſier⸗ 
Walde ſind vom oa 2 —— = 
können dieſelben auf Verlangen nach Brauns⸗ 
berg ee werden. 8 (6949) 
Reflectanten erkalten Auskunft von 
SJ. Ebreuberg in Wormditt. 
Das Dominium Walliez bei Brie⸗ 
ſen, W.⸗Pr., hat \ 


U 952 
300 Stück Fetthammel 
und Schafe 


zu verkaufen, m 
Meine an der Drewenzbrücke 
belegenen Grundſtücke: Gerberei 
nebſt Scheunen und 100 Mor⸗ 
gen Land, auch 30 Morgen Wie- 
ſen, bin ich willens, auf mehrere 
Jahre zu verpachten. 
Strasburg i. W.⸗Pr., den 


15. Januar 1869. 
Samuel Walter, 
(6326) Gerbermeiſter. 


Mere vorzügliche Rambouillet Negretliböcke 
Verkauf auf Vorwerk 

ch junge friſchmiſchende Kuh 
ſteht zum Verkauf auf Vorwerk Rokittken 
0 68040 
ſtehen zu verkaufen in 


ne 
— 


Keſſelſchmiede 


für Schiffsarbeit in Bremerhaven gegen guten 
Lohn Fr. Offerten unter L. X. 585 befördert 
die Aunoncen⸗ Expedition von E. Schlotte 
in Bremen. T 
3˙ 1. April d. J ſuche ich für meine 10-jäh- 
i rige Tochter eine geprüfte, erfahrene Leh 
rerin, die der franzöſiſchen und engl. Sprache 
vollkommen mächtig, in allen Wiſſenſchaſten und 
Muſik Tüchtiges leiſtet. (6805) 
Nipkau bei Rosenberg. Weſtyr. 
1 G. Mühlenbruch. 
Fir unſer Tuch» und Manufacturwagaren⸗ 
Geſchäft ſuchen wir zum Eintritt per 15. Fe⸗ 
tuar c, einen jungen Mann, der tüchtiger Were 
käufer iſt. (6910 
Polniſche Sprache erwünſcht, aber nicht Be⸗ 


dingung. 
: Gebrüder Nan, 
Oraudenz. 
Ein Apolhekerſehrling findet Aufnahme Unter 
günitigen Bedin: —.— Adreſſen unter No. 
6948 in ber Exped. d. Zig. 


Aſſocié⸗Geſuch. 


Zu einem gut eingerichteten und im beſten 
2 Fa en Hörel, in unmittelbarer Nähe 
des Königl. Oftbahnhofes in Berlin, wird ein 
Compagnon geſucht mit einem baaren Vermögen 
von 5—6000 Thlr. Das Geld wird zum Sina 
kauf des Hauſes verwendet und kann bynsthets- 
riſch 97 N N werden. a sub 1, 3773 
befördert die Annoncen⸗Expedition von 
Andolf Moſſe in Berlin. 9 (6918) 
CE anftändiger Herr ober eine Dame gejekten 
Alters wird von einer rechtlichen Familie, 
die ein hübſches Grundſtück mit ſchöͤnem Garten 
in der Stadt beſitzt, auf Leibrenſe zu nehmen 
4 DT Ein Capital von 2— 3000 Thlr. kann 
oppelt ſicher geſtellt werden. Liebevolle Auf: 
nabme und Pflege wird zugeſichert. Adr. werden 
unter 6907 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Ein junger Mann, der eine gute Handſchrift 
Eſchreibt, wünſcht krankheitshalber mit fchritt- 
lichen Arbeiten im Haufe beſchäftigt zu werden. 
Adreſſen unter 6929. 


ür ein Geſchäft mit einem ſtets gangba⸗ 
ren Artikel, welches jährlich mindeflens 
1000 bis 1200 Ag. Netto⸗Einnahme verfpricht, 
wird ein Theilnehmer mit einem Vermögen von 
1000 bis 1500 geſucht. Das einzulegende 
Capital ſoll auch bypothekariſch 
werden, und darf der Tbeilnehmer nicht unbe⸗ 
dingt Kaufmann ſein, wobei er dennoch die 
obere Aufſicht in dem zu Danzig zu unternehmen⸗ 
den Geſchäfte übernehmen kann. Offerten werden 
unter K. K. 6704 in der Exped. d. Big. ent: 


gegengenommen. Be a 

von 4—500 Magd. 

ö Eine Pachtung Morgen wird 2 

ur Specielle Angaben werden erbeten unter 
o. 6946 in der Expedition dieſer Zeitung. 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


ſicher geitellt 


